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alte dorr Krumesse oder Krummesse liegt auf der grenze gegen 
Lauenburg, sein name, der auf der vorletzten silbe betont wird, 
ist offenbar wendisch, vielleicht bat dieses dorf am ende des 15n 
Jahrhunderts durch quacksalber in üblem rufe gestanden. 

Zarncke nimmt aus guten gründen als wahrscheinlich an dafs 
die niederdeutsche bearbeitung des narrenschifles mit dem Reineke 
einen und denselben verfafser habe, dafs sie wenigstens zu Lübeck 
entstanden zeigen nicht blofs ihre vastelavendes dorm tho Slukup, 
sondern vor allem andern auch die zeilen welche des ganz obscuren 
und längst verschwundenen ortes Megedebeke gedenken, 
wan Rome nicht vorder van em were 
alze van Lubeke an wente tor Megedebek. 
es war dieser ort nichts weiter als eine 'kapeile des heiligen kreu- 
zes' im Lübecker Stadtgebiete an einem kleinen bache gelegen wel- 
cher heutzutage Mägdebach oder Medebek heifst. die noch zu an- 
fang des 16n Jahrhunderts oft genannte kapeile ist alsbald in folge 
der reformation eingegangen. 

W. LEVERKUS. 



LOBGEDICHT AUF DIE BREMER NACH IHREN SIEGEN 
IN DEN JAHREN 1407 UND 1408. 

Unter den kleineren niederdeutschen dichtungen und liedern 
%u denen die kriege des mittelalters den anlafs gegeben haben zeich- 
net sich das lobgedicht auf die Bremer welches ich hier vorlege in 
mehrfacher hinsieht aus. es bezieht sich auf die fehden im winter 
von 14Q7 auf 1408, die von der chronik der Stadt Bremen in Lap- 
penbergs geschichtsquellen s. 137 — 139 zum theil sehr viel dürfti- 
ger und zum theil anders erzählt werden, die hinweisung auf diese 
chronik und auf Ehrentrauts friesisches archiv 1, 322 kann mir 
über das geschichtliche weitere aufkldrungen ersparen als die ich 
zu einigen namen unter dem texte beigefügt habe. 

Nicht blofs historisch ist dieses gedieht sehr beachtenswerth, 
sondern auch wegen seiner eigenthümlichen spräche, es erscheint 
die niederdeutsche mundart in ihm so stark gemischt mit der hoch- 
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deutschen dass man beinahe zweifeln könnte welche von beiden die 
überhand hat. nichts ähnliches ist ihm in dieser besiehung aus der 
mitteldeutschen literatur an die seile zu stellen, in folge jener mi- 
schung kommen wortfornem vor die eben so wenig hochdeutsch als 
niederdeutsch sind, sondern der niederrheinischen oder kölnischen 
mundart ähneln, wie reef, sochet und röchet, der gleichzeitige ver- 
fa/ser mu/s ein Oberdeutscher von geburt, aber lange jähre schon 
zu Bremen heimisch gewesen sein, gewiss war er kein gewöhnlicher 
bänkelsänger , weit eher wohl ein kanonikus am dorn oder an einem 
andern stift. wie unrein auch die spräche des gedichtes ist, so hat 
dasselbe dennoch dem rathe zu Bremen so wohl gefallen dajs er es 
bald nachher in das alte denkelbok des rades hat eintragen la/sen. 
aus diesem buche ist mir von befreundeter hand eine sorgfältige ab- 
schrift zugekommen, die ganz fehlende interpunktion habe ich hin- 
zugethan, übrigens aber an der Orthographie selbst nichts geändert. 
Oldenburg im april 1857. 

W. LEYERKUS. 

De van Bremen schalmen louen 
se synt grotes loues werd. 
Se haldet tucht, vfi kunnet houen. 
Irer wyrd vyl mennich nerd. 
Van der zee went an den Ryn 
ist yr name wal bekant, 
datz se vullenkomen syn 
eyn tresekamere desser lant, 
Kopenschup vfi ghutes nüch, 
nach aller mynschen heyle, 
mach eyn ytzlich syn ghevüch 
da stetes vynden veyle. 
Gantzen louen vfi recht richte 
se haldet vullenkomen, 
vii brekent dat myt nychte, 
itz ghe tho schaden oft tzo vromen. 
Se han ok eynen wysen zede, 
datz se gherne waren 
tzo watre vnd tzo lande vrede; 
neyn ghud ze dar vor sparen. 
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Men weent id mach nicht anders zin, 
vn wil se steden*) nicht tzo rechte, 
zo doret se wal nemen yn 
tzo syth rytter vfi knechte, 
vffl ghelden voder vö spise, 
vn dar tzo rychen tzolt, 
al yn vorsten wyse, 
perde zuluer vQ gholt. 

So nv des iares do men screef 
verteyn hunderd vn zeuen iar 
na godes bord, do reef 
Ede vü Lubbe**) myt erer schar 
de vitaliere vü Vresen 
tzo hulpe, wat zer künden kesen, 
vfi wolden roven vp der zee 
den copman vn tzo lande. 
Dat dedc den van Bremen we. 
Se buweden em***) tzor schände 
de Vredeborch, dat nutte stöt, 
datz kan de Vresen styllen, 
vn mothet doen der Bremere bot, 
se willen eft en willen. 
Se hereden vortbatz Lubben land 
myt rove vn mytz {so) brande. 
De hus de worden zo vorbrant, 
dat yr nicht vyl blef stände. 
Dar hetten ze tzo hulpe tho 
de hochebornen greven 
van Delmenhorst vn Hoyen. Jo 
lat ze god yn eren leuen ! 
Dydef) was yr hülper ok; 
dar vmbe leet he Lubben vhik. 



*) lies rff men se stedet. 

**) die häuptlinge Ede Wnmmelten zu Jever und dessen Schwiegersohn 
Lubbe Sibetes zn Burbave. 

***) in der mitte des 14 n Jahrhunderts lautete der dat. plur. noch um, spä- 
ter em nnd im 15n Jahrhundert meist en. die Friedeburg lag auf der grenze 
des Stadlandes gegen Butjadiogen, an der Weser. 

t) Dide, ein söhn des Lubbe Onneken, war häuptling des friesischen Stad- 

24" 
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Do quemen de iunghen eddelea herein 
van Oldemborch de greven, 
de wolden de Vresen weren 
dorch sold, den ze en gheuen. 
Dar van ze nemen schaden grot. 
De Welseborch*) se vorloren; 
de zeghen se vorbernen blut, 
vfl vph de grünt vorstoren. 
Van Hamelworden dorch yr land 
went hen vp tzo Donreswe**) 
ward yr volk tzomaie brand, 
dar herschyJd bette wesen ne. 
Vfl nycht langh darna, 
vor lechtmyssen dree thaghe,***) 
den Oldenborgeren auer scha 
eyn grot mychel plaghe. 

De Bremere, zunder landesheren. 
wolden de Vresen batz vorveren. 
In den vroste se dar quemen, 
vfl iuuchern Kersten dar vornemen. 
Myt vphrychter bannyeren 
seghen ze en dar hoveren. 
Tzo bant Ecgherd van Bordeslo, 
rytmester der van Bremen do, 
so wol he syk dar bevvysete, 
datz en eyn ytlich prysete. 
De erenryche kone man, 
tzo voren he vtz ran. 
He sprak: volget, stolten lule! 
Wil god, wy willen hüte 



laodes am Unken Weserufer, durch die Bremer im jähre 1384 eingesetzt, und 
ihr gebuldigter manu, mit Lubbe Sibetes war er verwandt. 

*) die Welseburg lag an der Welse, hart auf der alten grenze der graf- 
schaft Oldenburg gegen die grafschaft Delmenhorst. 

**) das kirchdorf Mammehvardcn liegt am linken Weserufer, und das 
dorf Donnersweh, über dessen nainen Grimm inytb. s. 1G9 redet, nahe bei Ol- 
denburg. 

"*) am 31 n Januar 140*, nicht aber 1407. nie Ljippcnberg n. a. o. .-ingicht. 
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vorweruen ghud vfl ere, 
dez gy iu vrowen iumber mere. 
Hennyngh van Reden, der (so) stolte man, 
de rytlerschap wol Sven kan, 
ym thempte wol des keysers ban, 
dem ward des Bremere banner dan. 
He screy dar vph dem velde: 
Wol dan, gy stolten helde ! 
God de motes walden, 
dese wil wy ghar behalden. 
Der stychtenoten*) schare 
seghten den Bremeren openbare, 
sen mochten nicht myt eren 
doen vp de Oldenborgher heren; 
men wolden se yn Vresch **) ryden, 
dar wolden se gherne myd en stryden. 
Jo doch de Bremere vph dem velde 
vn yr anderen stolten helde, 
boven hunderd, toghen dale 
vn vcnghen se alsamet tzomale. 
Eyn borghere iunchern Kerstene stak, 
datz syn gleuynghe vp em brak, 
vn vengh en vph dem perde, 
datz he ny quam tzor erde. 
De Bremere zieh da menlich rorten, 
de vanghenen ze van dannen vorten 
tzor Vredeborch vp ere slot. 
Datz was ernest vn neyn spöl. 
Des anderen daghes vru 
setten de Bremere auer thü, 
vn thoghen Lubben land al dore. 
De Yfenwürdere***) ghynghen se nicht vore; 



*) stiftsgenofsen, die ritterschaft des erzstifts BremeD. 
**) das war der gewöhnliche name für Friesland, seltener Vreschland. 
***) ihr längst in den fluten begrabenes dorf lag auf der südwestlichen spitze 
Buljadingens an der Jade und wird zuletzt 1590 unter dem namen 'Eiswürden' 
erwähnt. 
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ir schepe vn hus tzor gründe 

se branden yn korter stunde. 

Do ward en yr ISn ghegheuen 

vor dat des se han langte pleghen. 

went ere daet was gherne schalk, 

datz leyder tüghet aller malk. 

Den Würderen*) scha de zülue schychl, 

went se en wolden dynghen nicht. 

Des ward en eyn vyl trovycb mut, 

se vorloren hus, löte vfl ghüt. 

Wyl god, de Bremcre moghen me 

iren vyenden doen vyl we! 

Went se nicht men vrede sochet 

vfl nenes roves röchet. 

God gheue syner sele raet, • 
de dyt tzosamende screuen Iiaet, 
den Bremeren tzo ere, 
den anderen tzo lere, 
datz se byr by eyn bylde nemen, 
vfl taten sich de zaJde themen. 



*) das oldenburgische land Wiihrden, ein einziges kirchspie) , liegt auf 
der rechten Weserseite, dem Butjadingerlande gegenüber. 



